
Identifikationsprozesse auslösen. 
      Mit einem Preis ausgezeichner Beitrag bei einem Landschafts -
architekturwettbewerb in Zürich-Oerlikon. (Traugott Wahlen Park) 
 
Unser Vorschlag für den neuen Friedrich-Traugott-Wahlen-Park 
verstehen wir in erster Linie als «Leer-Raum» innerhalb der urbanen 
Struktur. Im bewussten Kontrast zu den drei anderen Freiräumen  
in Zürich-Nord liegt der Fokus nicht auf dem Thema «Natur in  
der Stadt», sondern auf dem Menschen. Das vorgeschlagene Gestal-
tungskonzept zielt darauf ab, Aneignungs- und Identifikationspro - 
zesse zu initiieren und langfristig zu ermöglichen. Der zwischen men -
schliche Raum wird dabei als gestaltbarer Raum im Sinne von Joseph 
Beuys und des Begriffs der «sozialen Plastik» verstanden. 
    Nicht die Form soll den Inhalt bestimmen, sondern der Inhalt soll  
die Form hervorbringen – oder anders gesagt: der Inhalt drückt die 
spezifische Form aus. Aus unserer Erfahrung kann so verhindert 
werden, dass einem Ort durch «zu viel Design» eine Identität über -
gestülpt wird.  
    Transformationen von Landschaften und Orten müssen so zurück-
haltend und gleichzeitig kraftvoll sein, dass sie die Individualität der 
Nutzer nicht einschränken. Wenn Nutzungen sichtbar werden, entsteht 
«von selbst» ein «ehrlicher» und «selbstverständlicher» Ausdruck, der 
eine gewisse Gelassenheit ausstrahlt.
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Aneigungs- und Identifikationsprozesse. 
    Die Aura und Atmosphäre einer Landschaft oder eines Ortes haben 
nicht alleine mit dem Vorhandensein einer bestimmten «äusseren» 
Gestaltung zu tun. Denn das Landschafts- oder Ortsbild, das wir 
wahrnehmen, spiegelt auch die darin agierenden Menschen und ihre 
Geschichten wider, ist u.a. auch Ausdruck der spezifischen Nutzung.  
Es müsste deshalb bei Landschafts- oder Ortsgestaltungen nicht  
nur um die Frage gehen, wie diese formal gestaltet sind, sondern, wozu 
sie dienen und was sie nutzen sollen. 
    Ein Garant für ein hohes Identifikationspotential bei der Entwicklung 
und Transformation von Räumen in Landschaften und Orten sind  
neben einer «ehrlichen, unaufgeregten und unverstellten» Ästhetik 
deshalb eine präzise Wahl der geeigneten spezifischen Nutzung sowie 
ein Bewusstsein für Geschichtlichkeit. Wenn das Echte, das Indivi -
duelle, das Charakteristische zum Ausdruck kommt, dann kann eher 
Authentizität und Zauber sowie eine Aura und Atmo sphäre entstehen. 
    Transformierte Landschaften und Orte leiden oft unter einer gewissen 
Anonymität und Nichtidentifikation der Bevölkerung. Landschaftstrans-
formationskonzepte sollen deshalb Aneignungs- und Identifikations -
prozesse initiieren und langfristig ermöglichen. Gefragt sind vor allem 
auch «aktive Partizipationsprozesse». Mit der Platzierung von gezielten 
Nutzungen, Zwischennutzungen und Provisorien sollen Initiativen zur 
Erhöhung der Erlebnis- und Ereignisdichte, Aneignung und soziale 
Kontrolle gefördert werden. Wenn die Bewohner in die Gestaltungs- und 
Transformationsprozesse miteinbezogen werden, kann eher eine 
emotionale Beziehung, eine Identifikation und letztendlich eine Verant-
wortung zur Landschaft respektive zum Ort entstehen.                       
    Grundsätzlich ist die Nutzung und die Nutzungsqualität eines Ortes 
oder einer Land schaft immer höher zu bewerten als die Originalität  
und das Design eines Autorenprojektes. Vorgefundene Ablage rungen 
und Spuren wie z.B. von einem jahrhundertealten bäuerlich genutzten 
Weiler – eingebettet in Obst- und Bauerngärten – erfreuen uns mehr als 
jeder noch so gut gestaltete Neubau. 
     Transformationsprozesse sollten frühzeitig angestossen, durch 
professionelle Moderation begleitet und partizipativ sowie ergebnis - 
offen gestaltet werden. Zudem ist es wichtig, Zwischenetappen sowie 
spätere Transformationsschritte gezielt einzuplanen.
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Wettbewerb Friedrich Traugott Wa h l e n - P a r k

Das Geviert vom Friedrich Traugott Wa h l e n -

Park ist in erster Linie als Leer-Raum 

i n n e rhalb der gebauten Stadt zu verstehen.

In bewusstem Kontrast zu den drei 

a n d e ren Freiräumen in Zürich-Nord steht

nicht das Thema «Natur in der Stadt»

im Vo rd e rg rund , sondern der Mensch . Im

v o rgeschlagenen Gestaltungskonzept

sollen Aneignungs- und Identifikationspro-

zesse initiert und langfristig erm ö g l i c h t

w e rden. Das Zwischenmenschliche wird

zum gestaltbaren Raum. Kunst im

Friedrich Traugott Wahlen-Park? Kunst am

ehesten im S inne vom Beuys-Begriff 

der «Soz ialen Plastik»: wie die Menschen

die Welt in der sie leben, formen und

gestalten; das plastische Gestalten ist nicht

festge legt und nicht vollendet.

Die Anlage zeigt sich als eigenständiges,

klar wahrn e h m b a res Objekt ohne Bezug zur

baulichen Umgebung. Der Ort entwicke lt

seine Kraft durch die leere Mitte . Die Künst-

lichkeit der Rasenfläche steht im bewussten

Kontrast zur umlaufenden chaussiert e n

Rahmenebene . Diese wird von einem Baum-

hain aus Zitterpappeln auch in der dritten

D imension markiert, und erinnert an

das endlose Pro m e n i e ren um eine unsicht-

b a re Mitte . Während eine umlaufende , er-

höhte , pro m e n a d e a rtige Rahmenebene mit

Pavillons, Bänken und Tr i n k b ru n n e n

bewusst kleinräumig gestaltet ist, wird die

Spielfläche als grösstmögliche Aktions-

fläche vorgeschlagen. D iese misst in der

maximalen Ausdehnung 54 x 130.5 Meter. 

Die Altlast liegt «bassinartig» in der Negativ-

f o rm eines ungleichmässigen Kegel-

stumpfes. Am Übergang zwischen dieser

abgesenkten Rasenfläche und der

e rhöhten Rahmenebene bietet e ine umlau-

fende schie fe Ebene verschiedene Spiel-

möglichkeiten. 

Bei e iner allfälligen We i t e rf ü h rung der

M a rgrit Rainer-Strasse in einer 2. Etappe

w ü rde die Spielfläche mittels einer

P a s s a relle zwe igeteilt. Der We r k l e i t u n g s-

kanal wird als «Aussparung» schon in

der 1. Etappe re a l i s i e rt. Die chaussiert e

Rahmenebene müsste punktuell im

Q u e ru n g s b e reich leicht angepasst werd e n .

Die eigentliche Spielfläche würde sich

auf zwei Fe lder von 50 x 56 und 50 x 65 

Meter aufteilen.

«Neue Stadtteile» – und somit auch Zürich

N o rd – leiden unter e iner gewissen 

Anonymität und e iner Nichtidentifikation der

B e v ö l k e rung mit dem Ort. Im Friedrich

Traugott Wahlen-Park sollen mit der Platzie-

rung von mobilen Räumen , als Pro v i s o r i u m

und auf Ze it, individuelle Nutzungen

g e f ö rd e rt werden . Damit sollen Integra-

t i o n s p rozesse ausgelöst werden . Initiativen

zur Erhöhung der Erlebnis- und Ere i g n i s-

dichte stehen dabei im Vo rd e rg rund. 

Aneignung, Identifikation und soziale

K o n t rolle ergeben sich, wenn perm a n e n t

Leute am Ort präsent sind, die sich

persönlich für ihre Umgebung einsetzen .

Deshalb sollen , die in Form von Pavillons

auf der Rahmenebene in Erscheinung

t retenden mobilen Räume , an «Kle instunter-

nehmer» zu günstigen Bedingungen

v e rmietet werden. 

« I n i t i i e rung von Sport und Spiel» könnte

be ispie lsweise solch ein Projekt se in.

Neben der Funktion als Anlaufste lle für alle

an körperlicher Aktivität intere s s i e rt e n

Leute würden die Pro j e k t b e t reiber entspre-

chende Einschreiblisten verwalten und

Spielgeräte aller Art verm i e t e n .

«Lesen im Park» könnte ein weiteres Pro j e k t

sein. Durch die Ausle ihe von Ta s c h e n-

b ü c h e rn und Zeitungen könnte der Park als

spezifischer Ort in das Bewusstsein

der Bevölkerung gelangen. Neben weitere n

P rojekten könnte ein Getränkestand , 

eine öffentliche Toilettenanlage , e in Dusch-

und Umkleideraum und ein Regen-

unterstand die Nutzerf reundlichkeit der

Park- und Sportanlage erhöhen.   Stoischer Raum – Blatt 2

Schnitt A

Schnitt B

Schnitt C

4 3 9 . 5 0
4 3 8 . 7 0

4 6 2 . 4 5

4 3 7 . 0 0

436.00 Gru n d w a s s e r

Ruedi Wa l t e r- S t r a s s e Fritz Heeb-We g

Schulhaus im Birch, Trakt AWohnpark Binzmühlestrasse

8000 m3 Altlast

4 3 8 . 3 0

3 . 0 0 2 . 7 51 0 . 2 5 3 . 0 0 2 . 7 5 1 0 . 2 5

4 5 5 . 0 0

4 3 9 . 5 0 4 3 9 . 5 04 3 9 . 5 0
4 3 8 . 7 0 4 3 8 . 7 0

Ruedi Wa l t e r- S t r a s s e Fritz Heeb-We g

Schulhaus im Birch, Trakte B,C7 9 . 8 04.00 Radweg 4.00 Radweg

4 5 3 . 0 0

4 3 8 . 7 0

4 6 2 . 4 5

4 3 7 . 0 0Ruedi Wa l t e r- S t r a s s e Fritz Heeb-We g

Schulhaus im Birch, Trakt AWohnpark Binzmühlestrasse

4 3 8 . 3 0

3 . 0 0 2 . 7 51 0 . 2 5 3 . 0 0 2 . 7 5 1 0 . 2 5

4 5 5 . 0 0



27200627

27202487

27200899

27200775

27200772

27200640

27201188

27201613

27200678

27201857

27500076

OE0624

OE0623

OE1531

SE0866

OE1531

SENP2899

OE6181

OE6182

OE6185

OE6186

OE6187

OE6188

OE6194

OE6190

438.5

438.9

438.7

438.9

438.7

438.9

438.7

438.7

Wettbewerb Friedrich Traugott Wa h l e n - P a r k Stoischer Raum – Blatt 1

4 3 9 . 5 0

4 3 9 . 5 0

4 3 9 . 5 0

4 3 8 . 7 0

4 3 8 . 7 0

4 3 8 . 7 0

4 3 8 . 7 0

4 3 9 . 5 0

Otto Schütz-We g

Ruedi Wa l t e r- S t r a s s e

R a d w e g

noch zu bauendes Gebäude W5 mit 80% Wo h n a n t e i l

R a d w e g

L a t e rn e

L a t e rn e

L a t e rn e

L a t e rn e

B a n k

B a n k

Tr i n k b ru n n e n

Schulhaus im Birch, Trakt A

Schulhaus im Birch, Trakt C

Accu Media Entertainment Center

evtl. Ve r l ä n g e rng der Marg r i t - R a i n e r-Strasse in 2. Etappe

4 3 8 . 3 0

4 3 8 . 3 0

Schnitt B


